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fattë toeniger, als bet ©agetmann erlfalten l)at.
SIbet id) bin natürlich nidjt baS bielgeliebte $ä-
tfjerli unb mug ber ©adfe nacfffdfauen. £), 0/

toenn id) bod) fterben fônnte! 2ld), bu meine $u-
berfidft, meine heilige fgiberfidjt", fie fag him-
metauf toie ein PerfeglteS, fegmerghafteS SRutter-
gotteSbilb, „toad mug id) unglüdlicgeS ©efdjôpf
anfangen, toenn einen ber eigene Söater fo ber-
[tagt!"

SSranbrot bor Qorn ful)r ber Sitte auf, fdf'og an
bie 3?ommobe unb rig eine ©djublabe auf. „2ßie
biel braucgft bu benn, bu bofeS SDIaul!" lärmte er.

„23log biergunbert ^ranfen", flötete fie, „lieber
33ater." ©r bregte ben ©dgüffet an einem I?äft-
lein, unb als eS aufging, griff er tief hinein. ©S

Hingelte unb flirrte redjt befdfeiben. ©r Bälgte
baS ©elb in bie Sanb, toarf'S bor feine ©odjter
auf ben ïafeltifd) hin/ bag eS gerumtangte unb

fagte bumpf: „60, jegt hobt ihr mid) fo giemlicf)

ausgenommen. ©aS tbirft bu ben Salbftanfen-
ftüden anfegen, bie id) bu unterft im üäbtein bu-
fammenlefen jnugte. Unb nun mad), bag bu fort-
fommft. 3d) tbünfdfe bir gleicgtoogt ©lud",
mad)te er ruhiger, „bu beinern ©pegereilaben.
SRaulS gätteft bu für biefeS ©etoerbe mehr als

genug. 9Iun brauägft bu baBU nur nod) ettoaS

©lücf unb guten Sßillen. üebetoogl!" — „33er-

gelt'S ©Ott, 33ater, id) toitl ©ud/S nie bergeffen.
3n einem 33ierteljagr fcgon bringe idf'S mit Qln-
fen Burüd. ©er fiaben geht fidfer gut, unb mein
Sftann, ber ©efiberiuS, fagt, er habe bann mehr
Qeit für feine ^lugerperimente; benn nun habe

er tbidjtige ©ntbedungen gemad)t. ©S hange blog
nod) an einem fteinen SäUein, fo fliege er..."
— „9JIad) fort, SRaitli!" lärmte ber Sitte. „SBäte
ber ©dfneibet ein ©cgneibet unb nidft ein leerer

SBinbgunb unb Pfantafter, fßnntet igr'S aud)

redft haben, ohne ©remplerei unb SJlaulaffen-
feilhatten; aber treibt'S, Voie igt'S mügt. @ut

91ad)t! ©egft bu nidft, ,fo geg id>." Unb bamit
ftieg ber Sitte Bornig unb tiefbetrübt in bie ©Itern-
fammer hinauf, toägtenb prtiunfula in bie

.Mdje ginauS fdgüpfte, too fie bor ben Slugen ber

erfdfrodenen beifeite ftegenben SJtagb ben bellen

33uttergafen aus bem ©peifefaften gob. „3d) gäbe

ign erft geftern frifdj füllen laffen", toagte 23etgli
einButoenben, „unb bie 33utter ift jegt fo teuer."

— „3a, baS finbe id) aud). ©S toäte bager gut,
toenn man im ©dmiiebgauS ettoaS fpatfamer ba-
mit umginge", fagte gereigten ©oneS prtiunfula
unb ging, ben bollen Safen forglid) unter bie

©cgütBe bergenb, teife toie eine ifage aufffitoietS-
fügen, bie ©reppe hinunter.

Og'ortfetjung fotgt.)

Blattertan^

© legier Tans, o fcgönfter ©ang

3n 2lot unb 33raun, in ©olb unb ©lang

©eS Sommerfriebens ©inerlei

Oft nun oorBei — unb mir finb frei!

©mpor inS 33Iau unb bann gum ©runb

2Bie iff bie SBelt fo reicg unb Buntl

3tun fcgaukeln mir ben Strom IjinaB —

3BaS flüftert er non ©ob unb ©raB?

3Bir maren feelenlod unb grün,

fjegt bürfen mir in färben glügn

fliegt prangen mir im tpocggeitSglang —

© legtet Tang, 0 fcgönfter ©ang SSrmela StnBero.

68

falls weniger, als der Gagelmann erhalten hat.
Aber ich bin natürlich nicht das vielgeliebte Kä-
therli und muß der Sache nachschauen, O, o,

wenn ich doch sterben könnte! Ach, du meine Zu-
verficht, meine heilige Zuversicht", sie sah him-
melauf wie ein verfehltes, schmerzhaftes Mutter-
gottesbild, „was muß ich unglückliches Geschöpf

anfangen, wenn einen der eigene Vater so ver-
stößt!"

Brandrot vor Zorn fuhr der Alte auf, schoß an
die Kommode und riß eine Schublade auf. „Wie
viel brauchst du denn, du böses Maul!" lärmte er,

„Bloß vierhundert Franken", flötete sie, „lieber
Vater." Er drehte den Schlüssel an einem Käst-
lein, und als es aufging, griff er tief hinein. Es
klingelte und klirrte recht bescheiden. Er Zählte
das Geld in die Hand, warf's vor seine Tochter
auf den Tafeltisch hin, daß es herumtanzte und

sagte dumpf! „So, jetzt habt ihr mich so ziemlich

ausgenommen. Das wirst du den Halbfranken-
stücken ansehen, die ich zu unterst im Lädlein zu-
sammenlesen mußte. Und nun mach, daß du fort-
kommst. Ich wünsche dir gleichwohl Glück",
machte er ruhiger, „Zu deinem Spezereiladen.
Mauls hättest du für dieses Gewerbe mehr als

genug. Nun brauchst du dazu nur noch etwas
Glück und guten Willen. Lebewohl!" — „Ver-

gelt's Gott, Vater, ich will Euch's nie vergessen.

In einem Vierteljahr schon bringe ich's mit Zin-
sen zurück. Der Laden geht sicher gut, und mein

Mann, der Desiderius, sagt, er habe dann mehr

Zeit für seine Flugerperimente) denn nun habe

er wichtige Entdeckungen gemacht. Es hange bloß
noch an einem kleinen Häklein, so fliege er..."
— „Mach fort, Maitli!" lärmte der Alte. „Wäre
der Schneider ein Schneider und nicht ein leerer

Windhund und Phantaster, könntet ihr's auch

recht haben, ohne Gremplerei und Maulaffen-
feilhalten) aber treibt's, wie ihr's müßt. Gut
Nacht! Gehst du nicht, so geh ich." Und damit
stieg der Alte zornig und tiesbetrübt in die Eltern-
kammer hinauf, während Portiunkula in die

Küche hinaus schlüpfte, wo sie vor den Augen der

erschrockenen beiseite stehenden Magd den vollen
Butterhafen aus dem Speisekasten hob. „Ich habe

ihn erst gestern frisch füllen lassen", wagte Bethli
einzuwenden, „und die Butter ist jetzt so teuer."

— „Ja, das finde ich auch. Es wäre daher gut,
wenn man im Schmiedhaus etwas sparsamer da-
mit umginge", sagte gereizten Tones Portiunkula
und ging, den vollen Hafen sorglich unter die

Schürze bergend, leise wie eine Katze auf Freiers-
füßen, die Treppe hinunter.

(Fortsetzung folgt.)

ÖlättertQNA

G letzter Tanz, o schönster Tanz

In Rot und Braun, in Gold und Glanz!

Des Äommerfriedens Einerlei

Ist nun vorbei — und wir sind frei l

Empor ins Blau und dann zum Grund!

Wie ist die Welt so reich und bunt!

Nun schaukeln wir den Ätrom hinab —

Was flüstert er von Tod und Grab?

Wir waren seelenlos und grün,

Jetzt dürfen wir in Farben glühn!

Jetzt prangen wir im Hochzeitsglanz —

G letzter Tanz, o schönster Tanz! Jrmela Ltnkerg.
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